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Kaiser Ferdinand I. f.
(Fortsetzung.)

Während so fast in allen fe ile n  der Monar- 
tzr die Revolution siegte, war auch die Hauptstadt 
it voller Auflösung. Zwar M e  das unheilvolle 
Triumvirat der sogenannten StaaMonferenz. das 
i'Sher wie eine undurchdringliche Mauer zw,scheu 
Herrscher und Volk gestanden, am Abende des 13ten 
V *  zu bestehen aufgehört, jedoch vermochte das 
llin fietium das nach Metternichs Flucht gebildet 
worden (Ficquelmont, Pillersdors, Sommaruga, 
r°blh°ff) seine Autorität nicht zur Geltung zu br.n- 

h, und die Gewalt ging völlig an die erregten 
tilgmaffen, an die Nationalgarde und d.e Stu euten- 
Itgion aber Hinter den Coulissen aber hatten im 
Ä  £  kaiserlichen Familie B-rathungen statt- 
iefunltn, deren Ergebnis das wa,., daß der Kai,er 

einem geeigneten Momente zugunsten seines ’Mfen 
franz Josef der Regierung ent,age. Fürst Wm- 
V rä tz  aber sofort zum Civil- und Militargou- 
[ttntut für ganz Oesterreich ernannt, mtt der> D.c- 
kitt und mit den ausgedehntesten Vollmachten be- 
Sübet werden solle, welche Vollmachten auch bis zum 
s tritte  des Kaisers Ferdinand int Decembcr 18-k 
S t ewe'Secunde lang zurückgezogen worden sind. 
,̂ ese geheime Nebenregierung. an deren Spitze ( r̂z- 
k g  Ludwig, die Erzherzog'-- Soph.e und die 
S r i„  Maria Anna standen, nannte das Volk 
W n b  die ..Camarilla/ Ih r  wurden alle m,s- 
l'tbig6n Maßregeln in die Schuhe gc,choben. auch

J e u W o n ^

Sie Thronentsagung des Kaisers 
Ferdinand.

(Fortsetzung.)

t Am 28 August schickte der Marschall den Für- 
S  Lobkvwitz als einen Generaladjutanten zum Kaiser 

Auftrag-: er sei verantwortlich dafür, 
f r  hemTaiser kein neues Zugeständnis abgerungen

S L *  I  M a M A  wird jugmiton leime 
InT to a n to  und bann w-rd- ich Os-» -m. 
«m;  am 6. eptembit d-r M s t dm 

C f  m*tt Pr°-Imm,i°n-n für btt »banlnng 
ttbiJLä und die Thronbesteigung „Franz II. 
it S L e n b c r französischer Uebersetzung für d e JJ anb«*« Schreiben detailliert die

Krariffe ̂ es Reichstages, die das sofortige Der- 
hm Siens rechtfertigen würden: obenan stand 
S r f f lS if f  auf die unbedingte Verfügung über 

-"d  i.b=« V ..« -« ,. s°wi-

die L'prilverfaffung, deren Autor Pillersdors war 
und die mit ihrem Zweikammersystem und ihrer 
Interessenvertretung der öffentlichen Meinung miß. 
fiel, wurde nicht dem Kaiser Ferdinand, sondern der 
Camarilla zum Vorwurfe gemacht, ja Tausende in 
Wien meinten ganz im Sinne des Kaisers zu han­
deln, wenn sie die Beseitigung dieser Verfassung 
verlanatLn.

Das letztere ist bekanntlich am 15. Mai ge­
schehen. Eine Massenbewegung erzwang die Revi­
sion des Wahlgesetzes, nach welchem der neue Reichs' 
tag als ein constituierender berufen werden sollte. 
Bis in die Vorgemächer der kaiserlichen Wohnung 
waren die erregten Wortführer der Bevölkerung ge­
drungen. Vom Kaiser wurde auf Anrathen der 
Minister damals alles bewilligt, aber doch machten 
die Ereignisse des 15. Mai tiefen Eindruck auf 
fein Gemüth, so daß er fein geliebtes Wien plötz­
lich mit furchtsamen Augen ansah und es seiner 
Familie ein leichtes ward, den Kaiser zur Flucht nach 
Innsbruck zu bewegen, die derselbe am 17. Mai 
vollführte.

Während so der Kaiser in Innsbruck verweilte, 
die Hauptstadt der schrankenlosen Volksherrschaft 
überliefert war, zu Prag in den Pfingsttagcn ein 
slavischer Ausstand auSbrach, den Fürst Windisch- 
grätz mit blutiger Strenge unterdrückte, ermannte 
sich die österreichische Staatsmacht zuerst wieder in 
Italien. Dort hatte Radetzky gegen die Kriegs­
macht Karl Alberts von Sardinien, der gleichzeitig 
mit dem Ausbruch der Revolution sich an die Spitze

jede Einmischung in die Beziehungen zu den aus 
wärtigeu Mächten. „Wenn ich wahrgenommen, daß 
meine Sache gegen die Würde der Kroue ist, werde 
ich mich ihr entgegensetzen und wenn es mein Tod 
wäre," sagte die Kaiserin zu Lobkowitz — und ein 
andermal: „Solange ich da bin, können wir fallen, 
aber wir werden nicht unwürdig fallen!" Das war 
keine leere Redensart, denn > um dieselbe Zeit war 
die ungarische Deputation hier, um die kaiserliche 
Sanction für die Errichtung der Honvedarmee und 
die Emission ungarischen Papiergeldes zu erzwingen. 
Mitbezug auf diese Ereignisse und die wiener Sep­
temberunruhen schrieb Windischgrätz am 21. Sep­
tember .durch Langenau nochmals an die Kaiserin: 
„Le Keickstag n’est pas souverain; s’il 6tait 
souvorain, l ’empcrour ne serait plus rien“ (der 
Reichtstag ist nicht souverän, wäre er'S. so würde 
der Kaiser nicht mehr sein) — und wähnte nun- 
mrtjr selbst: „in dringendem Falle wäre sich von 
Schönbrunn zu entfernen."

Dieser dringende Fall trat mit dein 6. Oktober 
ein. Als der Kaiser am 7. Oktober Schönbrunn 
unter Lobkowitz' Schutze verließ, war das starke 
militärische Geleite sehr nothwendig. denn an der 
Schlagbrücke von Stein hatten Nationalgarden Lust, 
den Zug mit Gewalt aufzuhallen; anderswo machte

der Bewegung gestellt und an Oesterreich den Krieg 
erklärt hatte, anfangs sich nur im Verlheidigungs-- 
zustande hinter den Wällen von Verona und Man­
tua behaupten können. Auch war die auswärtige 
Politik Oesterreichs so entmuthigt und-Haltlos, daß 
es in Unterhandlungen, die unter britischer Vermitt­
lung gepflogen wurden, sogar den Lombarden unter 
mäßigen Bedingungen die Unabhängigkeit anbot. 
Seit Juni ging aber Radetzky angrifssweise vor 
und wandte sich gegen die sardinische Hauptmacht, 
dte_ nach einer Reihe blutiger Gefechte bei Eustozza 
(25. Ju li) aus dem Felde geschlagen ward. Ein 
Waffenstillstand, der die Lombardei und Mailand 
Oesterreich wieder unterwarf, war die Frucht dieses 
Sieges.

Jndeß zeigte sich in Wien die Regierung ohn­
mächtiger als bisher. Das Ministerium Ficquel- 
mont ward am 8. Ju li durch die akademische Le­
gion und die Nalionalgarden zum Rücktritte gezwun­
gen und durch ein neues (Wessenberg, Bach, Kraus, 
Latour u. s. w.) ersetzt. Der Kaiser blieb in Inns­
bruck und ließ den konstituierenden Reichstag in 
Wien in der Reitschule durch seinen Stellvertreter, 
Erzherzog Johann, am 22. Ju li eröffnen. In  Un­
garn aber bereitete sich eine neue Krisis vor. Die 
Kroaten unter ihrem B a n  I  e l a c i f lehnten sich 
gegen das magyarische Uebergewicht aus und wei­
gerten sich, der ungarischen Regierung, die unter 
dem Ministerium Bathyanzi-Kossuth schon ganz 
unabhängig austrat. Gehorsam zu leisten. Während 
die Kroaten sich offen empörten und Ban Jelacik

ein Postmeister Miene, seinen Eollegen von St. 
Menehonld nachzuahmen und den Monarchen den 
revolutionären Gewalten Wiens auSzulieftrn. Nieder­
geschlagen und erschöpft, bestaubt und beschmutzt, in 
einem Aufzuge, der alle Mühseligkeiten und Ent­
behrungen einer vieltägigen Reise aufwies, von den 
eingeschüchterten Städtern mit Stillschweigen, von 
einzelnen Universitätsjungen mit Hohn und Zischen 
und nur von dem robotentlasteten Landvolke mit 
begeistertem Jubel empfangen, langte die kaiserliche 
Familie in Olmütz an, wo ihr der greise Fürst- 
Erzbischof seinen Palast, die Prälaten und Dom­
herren den größten Theil ihrer Wohnungen zur 
Verfügung stellten, sich selbst auf die nothdürftigste 
Behausung beschränkend. Die eilige Abfahrt von 
Schönbrunn hatte nicht viel mitnehmen lassen; erst 
in den Tagen darauf kam ein Theil der Hofequi- 
pagen und Dienerschaft nach. Wie für die Unter­
kunft, so wurden auch für die Sicherheit deS kaiser­
lichen Hoflagers Anstalten getroffen, die Werke der 
Festung auf allen Punkten ausgebessert, neue in 
Angriff genommen, Wallbrücken. die bis dahin aus 
Brettern und Balken bestanden, aus festerem Ma* 
terial aufgeführt. Ferdinand I., im innersten seines 
Gemüthes erschüttert und betrübt, lebte völlig zurück­
gezogen, kaum daß er sich den festlichen Bauern-



an der Spitze eines HeerhaufenS sich gegen Ungarn 
in Bewegung setzte, verließ der Erzherzog Palati 
nuS Stephan nach einem letzten Vermittlungsver 
sache das Land und ging nach Deutschland (Sept.). 
Kaiser Ferdinand, der endlich im August nach 
Schönbrunn gezogen war, ernannte nun den Grafen 
Samberg zum königlichen Commissär und Ober 
commandanten in Ungarn; derselbe wurde aber bei 
seinem Erscheinen in der Hauptstadt auf der pester 
Brücke ermordet (28. Sept.). Es erfolgte die Er­
nennung des General Recsey zum Ministerpräsi 
denten in Ungarn. Dem Ban von Kroatien wurde 
zugleich das Obercommando übertragen und der 
ungarische Landtag aufgelöst.

Auf eine friedliche Durchführung dieser Be 
schlüfse durste man freilich nicht rechnen, denn die 
ungarische Revolution war bereits im vollen Gange. 
Der Landtag löste sich nicht auf, sondern wählte 
einen Landesvertheidigungsausschuß aus seiner Mitte 
mit Kossuth an der Spitze. Von Wien sollten am 
6. Oktober kaiserliche Truppen nach Ungarn ab» 
marschieren. Das war das Signal zu einem furcht­
baren Aufstand in der Residenz. Das Zeughaus 
wur-e erstürmt, die Arbeitermassen der Vorstädte 
bewaffnet, der Kriegsminister Latour ermordet. Der 
Reichstag erklärte sich permanent und richtete an 
den Kaiser eine Adresse, worin die Bildung eines 
neuen Ministeriums, die Absetzung von JelaHiö und 
ähnliches verlangt wurde.

Kaiser Ferdinand war während seines letzten 
Aufenthaltes in Wien vom 12. August bis 7. Ok­
tober größtentheils schwer leidend, aber die Zeit­
ereignisse machten es doch nicht möglich, ihn der Re­
präsentation und der Theilnahme an den Staats- 
gefchäften ganz zu überheben. Er mußte sich bei ver­
schiedenen Nationalgarde- und Studentenparaden 
zeigen und namentlich die ungarischen Händel mach­
ten es nothwendig, daß er den Vertretern der jen­
seits der Leitha einander schroff gegenüberstehenden 
Parteien wiederholt Audienzen ertheilen mußte. Da­
her mag es mol gekommen sein, daß die wider­
sprechendsten Weisungen ergingen, daß Magyaren 
wie Kroaten sich auf den Willen des Königs be­
riefen, als es zu den blutigen Zusammenstößen und 
den Greueln des Bürgerkrieges kam.

Vor den Oktober stürmen verließ die kaiserliche 
Familie Schönbrunn und flüchtete unter mannig­
faltigen Fährlichkeiten und auf weiten Umwegen 
nach Olmütz._________________(Schluß folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach, 5. Ju li. 

In la n d . Vor kurzem wurde aus Spalalo ge­
meldet, daß der Statthalter Baron R o d i ch den 
Führern der K r i v o s c i a n e r  inbezug auf die

Durchführung des Landwehrgesetzes bedeutende Zu 
geftänoniffe gemacht habe. Diese Nachricht wurde 
von den Officiösen eifrigst in Abrede gestellt; eS 
wurde darauf hingewiesen, daß das Landesverthei- 
digungSministerium derzeit „Verhandlungen" pflege, 
welche die Einreihung der Bezirke Ragusa und Cat- 
taro in den durch das Gesetz vorgezeichneten Rahmen 
zum Gegenstand haben. Diese „Verhandlungen" 
scheinen aber von „etwas verdächtigem Charakter, 
denn, wie jetzt ein Artikel der „Wehrzeitung" zu 
verstehen gibt, gedenkt man in der That den Sri- 
voScianern große Vorrechte einzuräumen, z. 58. statt 
einer Üniform die Landestracht, statt der Eides­
leistung der landesüblichen Handschlag u. s. w. zu 
gestatten. Die oben erwähnte Meldung aus Spalato 
hat sonach nicht ganz Unrichtiges behauptet.

Das vielbesprochene ungarische Memorandum 
in Angelegenheit der Revision des Z o l l -  und 
H a n d e l S b ü n d n i s s e s soll nun doch in Wien 
übergeben worden sein. Es wird, wie der „Ellenvr" 
mittheilt, als Substrat der am 8. Ju li beginnenden 
neuerlichen Verhandlungen dienen.

Die Constituierung de r,R  e i ch sp a r t e i"  in 
T iro l unterblieb auf Befehl des Fürstbischofs Vincenz 
von Brixen. Diesem Herrn steht die „Rechtspartei" 
besser zu Gesicht und Herr Grcuter mußte mit der 
Höttinger VereinSvorstehung zum Kreuze kriechen.

Die Meldung, daß der deutsche K r ö n »  
P r i n z  als Repräsentant des deutschen Reiches der 
Beisetzung des verewigten Kaisers Ferdinand bei­
wohnen wird, ist ein neues Zeichen der Intim ität 
zwischen den Höfen von Berlin und Wien, und 
zwar ein solches, das die Grenzen der gebotenen 
Höflichkeit in wohlthuender Weife überschreitet. Wenn 
es sich bestätigt, daß auch der russische Großfürst 
Thronfolger als Vertreter feines kaiserlichen Vaters 
zu dem Beisetzungsacte in Wien eintreffen soll, so 
wäre eine neue Illustration der unverändert be 
stehenden Drei-Kaiser-Allianz vorhanden, deren In  
tensität durch die gleichzeitige Anwesenheit des italie 
nischen Kronprinzen überdies noch erheblich gesteigert 
wäre.

Die W a h l e n  in P e st sind beendet. Ih r  
Resultat ist eigentlich eine Niederlage der frühem 
Deak-Partei. I n  drei hauptstädtischen Wahlkreisen 
sind die Kandidaten des früheren linken Centrums 
gegen ehemalige Deakisten durchgedrungen: Unter- 
staatssecretär Horn in der Theresienstadt gegen den 
Chef-Redacteur des „Pester Lloyd" Herrn Falk, der 
bekannte Krake hier Cfernatony, Redacteur des 
„Ellenör," gegen Tavaszi in der Franzstadt und 
Moriz Jokai gegen Steiger in der Leopoldstadt- 
Die Opposition der Rechten fiel mit ihren Kandi­
daten in den beiden Ofener Wahlbezirken durch. In  
der Provinz wurden, so weit bisher bekannt ist,

größtentheils Mitglieder der liberalen Partei ge­
wählt.

Ausland. Die Nachricht, daß Fürstbisch«!
F ö r s t e r  dem Oberpräsidenten von Schlesien eines 
Kandidaten für das Amt des Weihbischosr 
vorgeschlagen habe, wird nun auch von der klerikal» 
»Schlesischen Volkszeitung- bestätigt. Das gerannet 
B latt hebt jedoch hervor, daß der für die rotty 
bischöfliche Würde ausersehene Candidat seitens bet 
Fürstbischofs stets der Staatsregierung benannt mor­
den ist, so im Jahre 1860 bei Ernennung de* 
Weihbischofs Wlodarski wie 1857 bei Ernennung 
des Weihbischofs Bogedeim. Die Sache hat als« 
vom kirchenpolitischen Standpunkte aus keine weit«? 
Bedeutung als die, daß der Oberpräsident »» 
Schlesien durch die Annahme des sürstbischöflite» 
Vorschlags bewiesen hat, daß auch preirßischerseiö 
dem Fürstbischöfe noch das Recht zuerkannt mirt, 
bischöfliche Functionen im preußischen Theil feinet 
Diöcese auszüben.

Dem Grasen L e d o ch o w s k i ist sein ättf' 
enthalt in dem Gefängnisse zu Ostrowo neuerfi 
ein wenig ungemütlicher gemacht worden, weil er 
Mittel und Wege gefunden hat, sich bei dem P 
für seine Ernennung zum Cardinal schriftlich zu be­
danken. Inzwischen hat der Papst mehreren poüti* 
fchen Edelleuten, welche ihm gleichfalls in einer 
Adresse für Ledochowski's Erhöhung dankten, eis 
Antwort zugehen lassen, „um dem polnischen Voll! 
einen neuen Beweis seiner väterlichen Zuneigung? 
geben." Ledochowski's Bekleidung mit dem Purpur, 
heißt es in dem Schriftstücke, sei deshalb erfolgt, 
„auf daß alle sehen, wie die Cardinäle bereit |1tii 
ihr B lu t für die Kirche zu vergießen." A ndererse its  
hätte die Anhänglichkeit der Polen an den 
Petri eine Ermunterung zu fortgesetztem ftan# 
erheischt. M it welchem Rechte Ledochowskt al- 3^ 
carnation des Polenthums betrachtet wird, roelits 
er emsig unter dem utramontanen Bahrtuche er­
stickte, das ist ein Geheimnis vaticanischer M  
Betrachtung.

Die f r a n z ö j i s c h e n  f l e r i ca l cn3our *  
n a l e gerathen nachgerade in Verzückung, weil de 
Papst für die überschwemmten D e p a r t e m e n t  
20,000 Francs gespendet hat. Der „Monde" j$  
die Gabe des Papstes sei die rührendste, weil 5 
dessen väterliches Herz und seine Zärtlichkeit ' f i  

Frankreich constatiere, und der „Univers" meint, i* 
päpstliche Unterstützung sei die Antwort auf btt 8* 
griffe der revolutionären Journalisten gegen 6» 
Peterspfennig. Dieser diene PinS IX., um 8are; 
Herzigkeit zu üben. Wenn man berücksichtigt, 
Frankreich dem Heiligen Vater jährlich sieben b» 
zehn Millionen an Peterspfennigen überschickt, f  
gewinnt man einen bezeichnenden Maßstab für *

aufzügen, die Tag für Tag immer schmucker und 
zahlreicher in die Stadt kamen und vor der sürst- 
bischöflichen, nun kaiserlichen Residenz Halt machten, 
vom Söller zeigte oder eine schüchterne Ansprache, 
riesige Kuchen und Sträuße, mitunter wol gar 
einen treuherzigen Handschlag von ihren Vertrauens 
männern und Wortführern entgegennohmen. Die 
Deputationen, die aus den Hauptstädten aller Krön- 
länder, dem Reichstage, vom Gemeinderathe Wiens 
und sonst von den verschiedensten Seiten in Olmütz 
eintrafen und deren Empfang nicht immer zu ent­
gehen war, vermehrten nur die ängstliche Aufregung 
des schwergeprüften Monarchen. Die Regierungs­
vollmachten lagen jetzt, wie alle Welt weiß, so aus­
schließlich in Windischgrätz' Händen, daß dieser be­
kanntlich die Reichstags-Deputierten aus der frank­
furter Paulskirche, Welcker und MoSle anfuhr: 
„Der Kaiser selbst könnte mir in mein Vorgehen 
nichts dreinreden, glauben die Herren ein besseres 
Recht daraus zu haben?" Sang und angstvoll aber 
verbrachte man am kaiserlichen Hoflager in Olmütz 
die Tage, in denen die Würfel über Wien fielen. 
S till weilten der Kaiser und die Kaiserin in den 
Gemächern der bischöflichen Residenz; man sah sie 
nicht, außer wenn sie vom Söller herab die Reiter­

aufzüge bebänderter und bewimpelter Bauern be 
grüßten, die Tag für Tag in der Hauptstadt der 
gesegneten Hanna eintrafen. Dann flog wol ein 
Lächeln über das Antlitz des tiefgebeugten Monar 
chen, wenn der Sprecher einer solchen Deputation 
den Kaiser demüthig bat, er möge ihnen die Zu­
sage, daß an eine Wiedereinführung der Robot nicht 
gedacht werde, zur größeren Sicherheit an einem 
Stempelbogen (na sttmpflu) ausstellen lassen. Wenn 
Sendschaften aus seinem „geliebten T iro l," wenn 
ruthenische und slovenische Deputationen attö Ost­
galizien und Kram, wenn militärische Ergebenheit«- 
abreffen aus Radezkh'S Hauptquartier und aus der 
Garnison von Mantua eintrafen, bann war das 
wol Balsam für ein bekümmerte« Gemüth. Nun« 
mehr trat aber noch die Abdankungsfrage in ihr 
drittes und entscheidendes Stadium. Windischgrätz 
legte nunmehr nach der Bezwingung Wiens und da 
der Hof in Sicherheit war, kein großes Gewicht 
mehr auf den Thronwechsel. Die Rolle eines Dik­
tators gefiel ihm ganz gut und er schlug sich auf 
die Seite derer, die da meinten, es fei besser, vor­
her die Niederwerfung Ungarns zu vollenden, damit 
der neue Kaiser nicht mit einem Bürgerkriege seine 
Regierung zu eröffnen brauche. Jetzt aber drang

sein Schwager Fürst Schwarzenberg bei der $ ' 
rathung in Olmütz durch: „nur auf dringen!̂  
Wunsch des Marschalls habe er das Conseil-P  ̂
sidium übernommen und feine Aufgabe lasse JF 
nicht mit Erfolg durchführen, wenn nicht ein £atltf 
in der vollen Kraft feines Geistes und seiner 3 ^  
den Thron entnehme." Weffenberg, Stadion 
Schwarzenbergs Factotum Hübner, vermehrten j#  
die Zahl der Mirwisienden. Aus Andrängen lern* 
Schwagers übernahm es der Marschall, bevor ö 
zur Armee abging, auch von dem erzherzogltchs 
Paare die schriftliche Zusage dessen entgegenzunei- 
men, was bisher nur mündlich verhandelt tttf 
Herr Erzherzog Franz Karl hatte um die Mt» 
des November sich neuen Zweifeln htttgegtben, t» 
der verstorbene Kaiser Franz auch mit seinem schrvr 
einverstanden fein würde. Erst als eS ihm nach l«*' 
gen Stunden mühevoller Erwägung schien, als leg 
der geschiedene Kaiser segnend seine Hand auf 
Haupt des Enkels, war sein Entschluß unwibcrr 
lief) gefaßt. Um diese Zeit. Mitte November brachte 
Schwarzenberg die Sache zum erftcnmalc tm 
nisttrrathe zur Erörterung, der von da ab i f 
täglichen Sitzungen die vorbereitenden
cutterte. ( - M '

1



Päpstliche Barmherzigkeit. -  UebngenS sucht selbst 
bit Regierung die elementaren Unglucksfalle m Süd- 
frankreich zu politischen Zwecken auszubmten. S ° 
berichtet ein versailler Corre,pondent des officiüsen 
„Moniteur Universel." der Marschall hatte auf 
Inner Rundreise auö den Gesprächen mit Maires, 
Gmeralräthen und Municipalräthen die Ueberzeu. 
jung geschöpft, daß man beinahe emst.mm.g du 
Anführung der arrondissementsweisen Abstimmung

bestätigt sich, daß D on C a r l o s  einen 
Mistifchen Obersten, welcher ihn in einem Pam- 
chlet beleidigt, zuerst begnadigte, spater aber auf 
& „  m einer gleichzeitig angegriffenen Priester- 
taiaue um desselben Delictes wegen füsilieren ließ. 
A» Geistlicher präsidierte dem Kriegsgerichte, in welches 
»an dienstwillige Freunde der Clique gewählt hatte. 
Bei einem neuesten Gefechte wurde übrigens sogar 
tag carlistische Hauptquartier Estella von achtzehn 
6om6en erreicht- I n  Castellon befinden sich die 
Erlisten auf der Flucht, und Dorregaray wurde 
t3n L e lla r  bei Vistabella aufs Haupt geschlagen, 
fern nur der hinkende Bote nicht abermals diese 
^ ^ d m a t e n  um ein Beträchtliches corng.ert!

Zur Tagesgeschichte
_  g e g e n s e i t i g e  A u f m u n t e r u n g  z u r  

^ o h l t  h ä l  i g k e i  t. Louis Beuillot laß. sich a„S D i.on  

C e n » r i e f  schreiben: „Herr ötedacteur, ich übersende 

i n  eine demüthige S it te :  Haben S ie  die Gute, unsere 

Mutierten zu bitten, mit Frankreich, das s° hart in  Ton- 

<•* gezü-btiget wurde, Mitleid zu haben und zu dem 

b d  eine barmherzige H andlung zu begehen welche die 

ffitUühe Gerechtigkeit entwaffnet und die Gewissen erfreut, 

In teiAiiffien daß alle für die Oper und für die anderen 

W  von P a r is  bestimmten S u m m en  zu r Unterstützung 

V Unglücklichen zu verwenden feten, die bei den letzten

Vrfifflem m unaen aa e§ verloren haben." „X IX . j s iö c le "  

W r t  darauf, es <icb dieser Ansicht anschließen,wolle sick dieser Ansicht 

„UntcerS“ und fein Correspondent für die Tausende 

V h a a e n ,  die von de-i pariser Theatern leben^ E s  g.bt 

«der." setzt es hinzu, „vielleicht ein praktischeres M ittel, den 

glücklichen zu Hilfe zu kommen, neml.ch 'hnen die zw .
die schon für den B a u  der Kirche

von dem Scharfsinne 

Polizeiagenten: D er Botschafter

bei der londoner Polizei um

heiligen Herzens beigesteuert wurden. W enn L.e R  dac 

Vde“  Univers.» die fo viel über den Klerus vermag 

H für Liese Anwendung der S u m m e verwenden wollte, so 

•ifoe fie der Mafle der Ungläubigen, zu der wir gehören, 

^ i s e n  m an könne Ultramontaner, Pap'st, Romlmg fern 

doch noch etwas Menschliches bewahren.«
" n  s c h a r f s i n n i g e r  D e t e c t i v .  Pariser 

V  ^  1 4 1 “  ' _  r  > y n m  l O x r h / i r t l t  T1T1P

Rätter erzählen folgende Geschichte
f , - nrx / « n o

5  englischen geheimen +

V b  eines Reiches hatte
einet ,»»»-»  D - » -  l«6“ *1 '  1“  •“ » ' *

v i i  - > » O T , ™ e " r

s S v  t a t  I r in  A - I . » - » « - - . « >  » « '
V  - im »  »-> nst-u - » » - « - »

X * ,n 9 « lp r .*  derselbe seinem Chef wieder vor. „N u n  , 
Ä  &  das Mädchen gefunden?» -  „ J a  

S  ( 1 ;  nnr einem M ona t a ls  Näherin.« -  „Aber wo 

H S ? “ -  „Bei m ir zu Hause, ich h-b- st- »-"lich

Vul-- uuö Provmzial-Angelegenh eiten.
• v Äh „ » e u a u n q . )  ®er Landesausschuß.

i W  ber Landeshauptstadt Laibach, der Präsident

Räthe d e s  hiesigen Landesgerichtes, der S ta a ts -  

X u t  v cine Deputation der kra,nischen Handels- und 
V ™ .un6 - . „ vpm Landespräfid-nten » .  Ritter v.

vorgebracht, au s  Anlaß des erfolgten 

Majestät deS Kaisers Ferdinand I. den 

V s v ^ 'ü .  . Xfien T rau e r  mit) be9 innigflen Beilk'ds zur

W .  36«« « .i-M  >»•
f e £ . * Ä - * * ' “

> £  Ä Ä V  -»«=-»>*"«*
^ - c h m  Periode der Hoftrauer trage., s ä m tl ic h e H o f - ,  

Lande-- und städtische Beamte an den Uniformen

den Flor am Arme,

Flor überzogen und am Hute einen vorspringenden F lo r ;  

in  den beiden folgenden Perioden aber nur den Flor am 

Arme. Während der ganzen Trauerzeit wird bei amtlichen 

Expeditionen schwarz gesiegelt.

— ( A u s s t e l l u n g  d e r  N o r d p o l b i l d e r . )  Der 

steierische Kunstverein Hat unzweifelhaft auf das hohe Interesse 

Rücksicht genommen, welches ganz Oesterreich bei der A us­

rüstung der Nordpolexpedition dieser und ihren Führern 

gegenüber an  den T ag  legte, a ls  er einen Cyklus von 12 

arktischen Landschaften und episodischen Darstellungen von 

der Ssterreichisch-ungarischenNordpolexpedition in  verschiedenen 

S täd ten  zur öffentlichen Ausstellung brachte. Gewiß wird 

auch Laibachs kunstsinnige Bewohnerschaft die Ausstellung 

der nach den Skizzen eines der hervorragenden Führer J u l iu s  

P a y e r  von O b e r m ü l l e r  gemalten zwölf Nordpolbilder 

freudig begrüßen. Die Ausführung dieser Bilder, welche 

nach dem Urtheile von Künstlern ersten Ranges eine vor­

zügliche ist, kommt für den Besucher der kleinen Ausstellung 

im  Casinofaale erst in zweiter Linie inbetracht; der B e­

sucher, welcher das echt vaterländische, um  die Wissenschaft 

hochverdiente Unternehmen der kühnen Nordpolfahrer mit 

B angen bezüglich des Ausganges verfolgte und welcher freu 

dig eingestimmt hat in  den Ju b e l ,  mit welchem die uner­

schrockenen Pioniere der Wiflenschast nach ihrem glänzenden 

Erfolge auf heimatlichen Boden empfangen wurden, be> 

trachtet vor allem die ausgestellten Bilder a ls Zeugnisse der 

aufopfernden Thätigkeit wackerer Landsleute im Dienste der 

Forschung und Wiflenschast. D enn  es sind dies keine bloßen 

Effectstücke, für die Schaulust der Menge berechnet, auch 

nicht ein decorativ gemaltes Bilderwerk, sondern echt fünst 

lerische und dabei wahrhaft naturgetreue Darstellungen der 

großartigen ©eenen, in  deren Mittelpunkt unsere Helden 

stehen. W er sich in die Lage unserer Nordpolsahrer hinein 

denkt, und bei der großen Naturwahrheit der Bilder gehört 

dazu n u r  wenig Einbildungskraft, der wird nicht nu r einen 

deutlichen Begriff von der cigenthümlichen Großartigkeit der 

Polargegenden erhalten, der wird auch die gewaltigen M ühen 

und die schrecklichen Gefahren zu würdigen wiffen, vor denen 

unsere kühnen Forscher nicht znrückschreckten. Die ausgestellt 

ten B ilder stellen die hervorragendsten Erlebnifle der Nord- 

polfahrer vom 21. August 1872 bis zum 21. August 1874 

dar. D a s  erste B ild  zeigt u n s  die T rennung des „Trgett- 
hof" vom „Jsb jö rn "  des Grasen H ans Wilczek, welcher 

der Expedition bas Geleite gegeben; das zwölfte die R et 

tung der Mannfchaft durch russische Schiffe in der Dunenbai 

von N ow aja-Sem lja. Welche Schrecknisse liegen zwifchen 

Liefen beiden Anfangs- und Ausgangspunkten der Expe­

dition! Gleich das zweite Bild zeigt den „Tegetthof« in 

der Eispressung. N r. 5 einen Schneesturm während der 

Verfolgung eines Eisbären. N r.  7 Payers kühne Schlitten­

reise zum Kronprinz Rudolfsland. Einzelne Bilder muthen 

u n s  wieder freundlich an, wie der Sonnenaufgang nach 

viermvnatlicher Nacht und das F ranz  Jofefsland. Außer­

ordentlich überraschend ist die Beleuchtung, die überall die 

Meisterhand des Künstlers erkennen läßt, welcher es gelnn* 

gen ist, nach Payers Skizzen so vortreffliches zu schaffen. 

W ir fühlen u n s  dem steierischen Kunstvereine für die Vor­

führung dieser Bilder zu Danke verpflichtet und können nicht 

umhin, allen Freunden der Kunst und Wissenschaft Len Besuch 

der Ausstellung aufs wärmste zu empfehlen.

— ( U n g e d u l d . )  W enn man sich einen lilafarbenen 

bischöflichen T a la r  machen läßt, muß m an doch seiner E r ­

nennung zum Bischose gewärtig sein. M it  welcher Ungeduld 

Dompropst Pvgacar aus die Bestätigung seiner E rnennung 

harrt, können sich unsere Leser denken, wenn wir Ih n e n  ver­

r a t e n ,  daß sich Dompropst P ag a ia r  schon vor mehr a ls sechs 

Wochen das gewisse violette Kleid mit dem gleichfarbigen 

Käppchen bestellt hat —  wir haben also vorläufig das Kleid, 

den Bischof aber noch immer nicht!

— ( F ü r  d e n  k r a i n .  S c h u l P f e n n i g )  spendete 

die hiesige Rohrschützeiigesellschaft 3  fl.

— ( l i e b e r  D e n  v e l d e s e r  S e e )  wird wiener 

B lättern geschrieben : W ir haben im verflossenen Ja h re  die 

Nachricht gebracht, daß diesem reizenden S ee  in  Oberkrain 

eine nicht unbedeutende Gefahr drohe, da der Eigenthümer 

deS Schlosses, Herr v. tiiuard, Ansprüche auf den See er> 

hoben habe, wodurch tiefer ausschließlich dem Bestimmungs­

und Berfügnngsrechte des G utsherrn  unterworfen worden 

wäre, was mit Rücksicht auf den Verkehr, insbesondere aber 

ans die zahlreichen Besucher des S ees  zn bedauern gewesen

undden Degen und die Hutschleise mit j wäre. Diese Gefahr ist nun  beseitigt

• nach wie vor dem öffentlichen Verkehre offen,

der See bleibt 

da das Acker-

bauminifterium, nachdem diese Angelegenheit alle gerichtlichen 

und politischen Instanzen  durchgegangen ist. endgiltig ent- 

chieden hat, daß der veldeser See a ls öffentliches G ut im 

S in n e  des § 3  des R . G. vom 30. M ai 1869, Z. 93. a n ­
gesehen werden muß.

— ( W e i n b a u - W a n d e r v e r j a m m l u n g e n . )  

D ie Ackerbaugefellschaft in  G ö r  z hat, von der Ansicht a u s ­

gehend, daß internationale Kongresse nicht geeignet sind, den 

Weinbau wesentlich zu fördern, weil bei der Verschiedenheit 

der Verhältnisse des Bodens, des Klimas, der Behandlungs­

weife, des Rebfatzes rc. rc. gewöhnlich eine allgemein gütige 

Lösung ausgestellter Probleme nicht möglich ist und die Ver­

handlungen eine locale Färbung  annehmen, die Schwester­

gesellschaften eingeladen, zur Förderung des Weinbaues einen 

ändern Weg einzuschlagen. E s  sollen nemlich jährlich nach 

einem bestimmten T u rn u s ,  eigentlich in jedem W einbau­

gebiete der Monarchie Wanderverjammlungen von W ein­

bauern und Denologett einberufen und womöglich m it sol­

chen Versammlungen collective Ausstellungen von T rauben , 

W einen, W einbau- und Kellergeräthschasten des betreffenden 

Gebietes verbunden werden. Diese Wanderversammlungen 

hätten die Ausgabe, die Verhältnisse und Bedürfnisse des 

W einbaues und Weinbandels zu erörtern und die betreffen­

den Interessen in  gesällsarntlicher Beziehung, sowie in ä n ­

dern Richtungen zu schützen, sowie auch die Grundlage einer 

gemeinschaftlichen Nomenclatur der Rebsätze zu schaffen. D ie 

k. k. Landwirthfchafts-Gesellschast in  Wien hat sich dem von 

der görzer und den übrigen Landwirthschasts-Gesellschasten 

an  das Ackerbauministerium und an  das ungarische Handels- 

und Ackirbauministerinm gerichteten Gesuche um Unterstützung 

und Subventionierung solcher Wanderversammlungen a n ­

geschloffen.

— D er vom S ta a te  angestellte Hanptdebiteur der 
Herzoglich-Braunschweigischen Landeslotterie, S a l ly  Massü 
in  Hamburg, verweist Lurch In se ra t  im  heutigen B latte  auf 
die demnächst stattfindende Ziehung dieser seitens des S ta a te s  
garantierten großartigen Geldlotterie; wir machen hiedurch 
auf das In se ra t  den Leserkreis besonders aufmerksam.

Witterung.
L a i b a c h ,  5. J u l i .  

M orgens heiter, später theilweise leicht bewölkt, seit 
vormittags mäßiger S W .  W ä r m e :  morgens 6 Uhr 
+  19 0 “, m ittags 2 Uhr +  27 8° C. (1874 +• 29 0 ° ; 
1873 +  26 1° C.) B a r o m e t e r  im Steigen 738 37 M illi­
meter. D a s  vorgestrige TageSmittel der W ärme - f  20 '0°, 
das gestrige +  20-7“;) beziehungsweise um l ’0°j und um  
1'8° übet dem Normale.

Augekommene Fremde.
Am 5. J u l i .

Hotel £ ta O t  M ru. Pachner, Kfm., M arburg . — Berner, 
Schneemann und Kraljavsky, Reisende; G rünbut, Kfm., 
und Rabiü, Wien. — itim tara , Privatier, Agram. — 
D ibii, Besitzer, Jd r ia .  —  P .  und L. Malt), P riva tie rs. 
Neum arltl. — D r. Wretschko, Landesschulinspector, Graz.
—  Skarja, Postmeister, firainburg. — Pollak , Kfm., 
Triest.

H o te l tirlefattt. Cinnotti, 'Marineoffizier, Agram. — Heil- 
tnaiiti, Steinbrück. —  Gratfchner, M ontpreis. — Habbe. 
Gottfchee. — Den und M aly , Neumarktl. — Kapuß, 
Steinbrück. — Schüller, Kropp. —  Klein. Triest. —  
Blagne, Verwalter und Tavier, Pfarrer, Unterkrain. — 
V., M  und L. Polla!, Neumarktl. — Bresniker, F a ­
brikant, Gonobitz. —  Vibic samntt Tochter, Rudolsswerth. 
Graf Pace, Ponovik.

Hotel Europa. Cosli, Triest.
Mohren. M üller fammt F ra u , Sam abor. — Janeschitz, 

Ksm., Graz. —  Tomaselli, Hausbesitzer, Cilli. — Fitz, 
Verkehrsadjnnkt und Fegheim, S a g e t .  — Benedekovic, 
Karlstadt. — Dominik, Tischler, Krain. — Raßpotnik, 
Besitzer, Littai.___________,________________________  '

Berstorbene.
D e n  3. I  n  l i. Jo h a n n  Ja v o rn ig ,  Lichoriesabrikwerk- 

sührcrs-Kind, 8 Tage, S ta d t  N r. 27, ftinnbacfentiamps - -  
Apollonia B re sq u a r .  Packetträgerswitwe. 27 I . .  Po lana- 
vorstadt N r. 55. Herzlähmung.

D e n  4. J u l i .  P r im u s  KoLak, Keuschler. 52 3-, C t- 
vilspital, Lungenentzündung

Lebensmittel-Preise in Laibach
am 3. J u l i .

Weizen 4  fl. 70 k r . ; Korn 3 st. 20 t r . ; Gerste 2 fl. 
3 0  kr.; Hafer 2 fl. 10 k r . ; Buchweizen 2 fl. 50 k r . ; Hirse 
2 fl. 70 f r . ; Knkurutz 3 fl. 10 k r . ; Erdäpfel 1 fl. 50 k r . ; 
Fisolen 5 fl. — ft. per Metzen; Rindschmalz 50 kr.. Schwein- 
fett 50 kr., Speck, frischer, 40 tr., Speck, geselchter, 43 kr. 
per P f u n d ; Eier 1 */, kr. per S tü c k ; M i l»  10 fr. per M a ß ; 
Rindfleisch 27 fr., Kalbfleisch 24 tr., Schweinfleisch 28 fr. 
per P f u n d ; H e u l  fl. 20 kr., S tro h  l f l .  -  ft. per Z en tner;  
hartes Holz 6 fl. 60 fr., weiches Holz 4 fl. 80 fr. per Klafter.
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Gedenktafel
über die am 7. J u l i  1875 stattfindenden 8ici*| 

tationen.
1. Feilb., Horval'sche Real., Buhnarce, B G . MSttlirig. 

—  3. Feilb., Pernus'sche Real., Mittervellach, B G . Krain- 
Lnrg. — 2. Feilb., Dornis'sche Real., Paku, B G . Oberlai- 
Lach. — 1. F e i lb , Msley'sche Real., Groß pull, B G . W ip- 
pach. — 1. Relic. Posnik'scher Real., Kropp, BG. R ad . 
mannsdorf.

Lottoziehung vom 3. Juli.
T r ie s t :  77 52 69 18 34.

Mittel gegen Trunksucht.
Trunksuckt, der Glückstörer häuslichen Friedens, wird 

m it und ohne Wissen des Trinkers durch ein der Gesundheit 
unschädliches M ittel leicßt und dauernd beseitigt. M a n  wende 
sich unter Angabe über den Zustand des T rinkers vertrauens­
voll a n  C . H .  A .  B e l i t z ,  Droguenbandlung in Guben, 
Preußen.  (449)

Wiener Börse vom 3. Juli.
Staatsfonds. | Geld I Ware 

kperc. Rente, öst.PaP. 70 25 70-35 
dio. dto. öst. in  S ilb .!  73-75 ; 73-85 
Lose von 1854 . . . r - -—
Lose von 1860, aanje 1 !2 -— i i ü -20 
kose von 1860, Fünst. 117-50IU8-— 
Pramiensch. v . 1864 .ilS4 .~ |134*50

G rnndeat.-Obl.

Siebenbürg.
Ungarn

A ctien.
Analo-Bank . . . 
Crevitanstalt ex. . 
D epositenbank. . 
Escomple-Anstalt 
F ranco-B ank  . . 
H andelsbank. . . 
Nationalbank ex. 
Oest. Bankgesells. 
Anion -  Bank . . . 
Dcreinsbank . . . 
Aerkehrsoank. . . 
M söld-Bahn ex. 
Karl-Ludwigbabn 
Kais. E lii.-B ah n  
Kais. Fr,-2osessb. 
S taa tsb ah n  . . . 
E ü d b a h n ...............

79-50 8 0 '-  
81-75! 82-25

112.75 113'— 
213 75 214,-— 
135-— I1B6 -— 
740*“  j 750'— 

i 39 25| 39.75 
! 53-75! 54-25 
|SS8-— 1830-- 
1166.— il67-— 
j 95-60! 95-80

: 89*50' 90-60
I m * — '126-50
220-35 220-50 
172*50 1 7 3 '-  
156-— 157*— 
270*50|271*50 

| 91-— 92-25

94 60 
94-50

138--
101 --

94-90 
94.75 
73.25 

135*50 
101*50 

221*50 jiJ22‘50

Kais. Münz-.Ducalen! 5*23 
20-FrancSftück. . . . 8*88' 
Preutz. Kassenscheine .|l*63e° 
S ilb er  . . .100*35

62-65
54*25
54*20

111*60
43*95

5*24 
8*89 
1*64•• 
100-50

Tetegrirphischer Cursdericht
am 5. Ju l i .

Papier-Rente 70 30 —  Silber-Rente 73*75 —  1860er 
Staats-A nlehen 112*10 — Bankac-ien 934. — Eredit 315.25 
— London 111*45 —  S ilb er  100-30. — K. k. M ünz- 
vncaten 5  23 -  20-Francs Stücke 8 -3 8 %  -  100 Reichs- 

ark 54-70

Die Ausstellung der 12 M der
der

östermchischen

  Li t ton
v o n

findet ,

vom 2. bis L. Juli im Casinosaale
statt. (444) 3 —3

Diese ergreifenden, künstlerisch vollendeten Darstellungen 
der großartigen Naturscenen sind in W ien von Tausenden 
und aber Tausenden bewundert worden und haben daselbst 
eine außerordentliche Sensation hervorgerufen.

Eintrittspreis 30 kr., an Sonu- und Feier­
tagen imchmittasts 20 kr.

Einladung
zu dem in  der

< ^ i t a l n i c »  -  l i e s t a u r a t i o n
von T o n n e r s t a g  1. J u l i  b i s  T m r n c r s t a n  1 5 .  A n li
1875 täglich von 10 Uhr früh bis 12 Uhr nachts stattfin- 

denden

B cst-K eg k lsch eilitn
zum Besten des Ttreichorchcsters der Ci ta lu tca

mit folgenden Gewinnsten.*

1. B est: <; l .  M N u z d u k u te u ; 2. Best: 4 k. M ünzdnkaten; 
3. B e s t : 3 k. M ünzdnkaten; 4. Best: 10 fl. in S i lb e r ; 
5. B est: 7 fl. in S i l b e r ; 6. B e s t : 5 ft. in S ilber und ein 

Juxbest.
<?tne Serie kostet 20 kr.

Zu diesem Beslscheiben ladet alle Kegelsrcunde höflichst ein

<442) 3 - 3 __________________  Vit s  (< O U tttc .

K n l k B i U  ^ l a  f  jed e r  und heftigster A r t  
m i l l l l V f  %-■ •  beseitigt d auernd  das be ­
rü h m te  pariser l . l t o * i ,  wenn kein anderes M itte l h i l f t ! 
Flacon & 50 kr. bei H e rrn  A potheker R i r w e l t i t z .  

  (107) 3 - 3

P f a n d b r i e f e ,  I Geld! Ware
lllg. öst. Bod.-Credit.j 97*2»| 97-50
dto. in 33 3 ................i 87-90 ; 8S*20k

N ation , ö. W ...............  98-40 ! 98-60*
Ung. Bod.-Eredilanst.j 86-70 8 7 .-

P r i o r i t ä t s - O b l .

granz -JosesS -V abn  . 
O e s t .-N srd w es tb ah n .
Siebenbürger . . . .
S t a a t s b a h n ...............
S üd b .-G ej.M  500 Fr. 

dto. Bonö

Lose.
Credit -  L o se ...............
R udolfs  - kose . . . .  1S-25! 13*50

W e c h s .  ( 3 M v n . )

AugSb. 100 fl. südd.W. 92*55 
~rTMltf. IOC Mark ■ . 54.20 

iamburg „ „ 54*10
onbon 10 Pfd . S te r l .  111*50 

P a r is  100 Franc» •*. 43*95

M ü n z e n .

JOSEF NASS,
flJ7 Besitzer des grössten

Z /  Io*. lanufactiir- & lofle-

Im W Sesa,
Stadt, Wollzeilv Nr. 35 und II, Taborstrasse 

Nr. 4,
b e e h r t  sich h ie rm it anzuzeigen, dass e r  sich m it einem 
re ich  assortierten  L ag e r  von allen G attungen  S 2 V  k r . -  
W a r e n  über die M ark tze it h ie r  au fhalten  wird. 

V orrä th ig  s in d :  .

Grosse Auswahl von Schaf woil-Rlei- 
derstoffen, echtfärbigen Percails, 
Battiste, Ihilhuitin, licrn, Bare«re, 
Leinwand, tretton, Cliiflon, Gradl, 

Handtüchern etc. etc.
und vielen anderen Artikeln.

Besonders h e rv o rzu h e b en :

Seiden- und Sammtbänder, Wirk­
waren, Spitzen, Schleier, Vorhänge, 

Quasten etc. etc.
Das V erkaufslocale befindet sich im

M a lliP e n  K aufe , I I  der ÜradccjEyiiriiif.
Z um  geneigten  Besuche lade t höflichst ein

J o s e f  N a s s
443) 3 —3 a u s  W i e n .

Weinbau urrd Kellergeräthe
a l s : Weintraubenpreffen, Traubenquetschen, Reblgitter, Gähr- 
bottiche, Faßqeschirre, Most- und Weinuntersuchuugs-Appa- 
rate, sowie alle im  Weinbaue und zur Weinbereitung erfor­
derlichen Maschinen, Materialien liefert zu Fabrikspreisen das 

Commlsjlonsgeschüst!>er permanenten Ausstellung 
in ßlpftmicubiirg.

Illustrierte Preiskataloge gratis und franco

„Weinlaube,"
illustrierte Zeitschrift siir Weinbau- und Kellerwirthschast; 
herausgegeben von A. W. Freiherrn von Babo, redig. von 
D r.  81. Zuchristan. V II. Ja h rg .  Pränum eration  halbjährig 
3  fl. bei der Administrator: der „Weinlanbe" in  Klosterneu­
burg bei Wien. (430) 3 — 2

echt beim  Gefertigten.

Nebst den Original-Howe-Maschinen sind bei j 
m ir  fast a lle  gangbaren  Nähm aschinen des Aus­
landes zu seh r  herabgesetz ten  Preisen in grösster 
A usw ahl vorhanden. (446)

U S F“  A ls h ie rländ ischer V ertre ter  der besten 
und ä ltesten  N ähm asch inen-Fabriken  der Welt, 
d. i. der am erikan ischen  Elias Howe, dann Sil- 
g e r  &, Comp., G rover & Bäcker, ferners der i 
H e rren  B aer & Rempel und Lehmann & Comp- 1 
in P re u s s e n , fü r  W heeler & Wilson-Maschirtea 
etc. etc. b in  ich  selbstverständlich in der Lage, || 
jede r C oncurrenz die Spitze  zu bieten.

D ie p. t. kauflustigen Damen und Herren j 
w erden d a h e r  gebeten, sich  wie seit Jahren ih 
B ed arf  aus m einem  sehr reichhaltigen 
w ä h le n , u n d  stehe  fü r  reelle  und prompte Be- j 
d ienung ein.
O S T  A u e l»  m i t ’ K n te n z a l i l u n g e n .

A u f W unsch  besorge auch nachgemachti . 
M aschinen das S tück  um 10 bis 15 fl. billiger > 
als obige Q ualitä t.

M aschinenseide, Zw irne, Nadeln, Oele, Appa­
ra te , B rustfa ltenstre ife r ,  Unterlagwolle für Grorer1 
& B äcker-M aschinen etc. stets in grösster Ati* 
wähl b illigst vorhanden.

Laibach, Judengasse Nr. 228.
Hochachtungsvoll

Frans Detter.
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